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Von Mareen Maier-Schmid

Begleitete Wege durch die
Trauer: Unter diesem Leitgedan-
ken hat der Katholische Deutsche
Frauenbund (KDFB) in der Diöze-
se Passau 1995 ein Angebot entwi-
ckelt, das Trost spendet, Halt gibt
und Begegnung ermöglicht. Das
30-jährige Jubiläum der Trauer-
arbeit beging der Frauenbund bei
einem Festakt im Evangelischen
Zentrum St. Matthäus. Im Mittel-
punkt stand das Engagement der
ehrenamtlichen Trauerbegleite-
rinnen, die fachlich fundiert und
empathisch Menschen in ihrer
dunkelsten Zeit beistehen.

„Sie haben es redlich verdient,
gefeiert zu werden. Ihre Arbeit ist
wertvoll, hilfreich und ein Segen
für alle Trauernden“, betonte die
stellvertretende KDFB-Diözesan-
vorsitzende Erika Schäffner-Hof-
bauer. Den ehemaligen und akti-
ven Trauerbegleiterinnen sei es zu
verdanken, „dass sich Menschen
in Trauer aufgehoben, verstanden
und begleitet fühlen.“

Gertrud Ströbele vom Bildungs-
werk des KDFB-Landesverbands
stellte in einer Video-Grußbot-
schaft heraus, dass die Trauer-
arbeit einen wichtigen Platz in-
nerhalb des Verbands einnehme.
Ströbele betreut seit mehr als 30
Jahren die bayernweiten Schulun-
gen für die Trauerbegleitung und
weiß um deren Bedeutung, die in
der Diözese Passau seit Beginn
auf hohem Niveau umgesetzt wer-
de. Detaillierte Einblicke in diese
Arbeit lieferte KDFB-Bildungsre-
ferentin und Trauerbegleiterin
Tanja Kemper. Als „wichtigste
Triebfeder“ würdigte sie Hiltrud
Tschirner, die das Angebot initi-
iert hatte. „Es ist nicht übertrie-
ben, wenn ich sage, dass es ohne
Hiltrud Tschirner die Trauerbe-

gleitung in dieser Form nicht bei
uns geben würde.“ Zur Seite stand
Tschirner in der Anfangszeit Erd-
mute Leitl, die Kemper ebenfalls
als „Pionierin der Trauerbeglei-
tung im KDFB-Diözesanverband“
bezeichnete. Mit Christl Hoch,
Marita Polster und Michaela En-
gel unterstützten später weitere
Frauen das Team. Derzeit hat der
KDFB-Diözesanverband fünf akti-
ve Trauerbegleiterinnen: Neben
Tanja Kemper selbst sind seit vie-
len Jahren Renate Pongratz, Ulri-
ke König, Birgit Czippek und Birgit
Hartl tätig.

Doch was zeichnet das Angebot
des Frauenbunds aus? „Bestän-
digkeit“ und „Weiterentwicklung“
sind zentrale Stichworte. Unter-
schiedliche Formate wurden und
werden umgesetzt: vom Trauer-
frühstück über Einzelgespräche
und die Trauergruppe bis hin zum
neu belebten Trauercafé. Auch
das Feld der Kindertrauer hat der
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KDFB im Blick. „All diese Fixpunk-
te werden gerne angenommen.
Durchschnittlich erreichen wir
pro Monat bis zu 30 Personen mit

unseren Angeboten“, sagte Kem-
per. Das sei erfreulich und zeige
zugleich, dass es heute kein Tabu

mehr sei, Hilfe in Anspruch zu
nehmen.

Neben konkreten Angeboten
für Trauernde ist es dem Frauen-
bund wichtig, Aufklärungsarbeit
zu leisten und das Thema Trauer
immer wieder in die Öffentlich-
keit zu holen. „Sehr effektiv ge-
lingt uns das seit elf Jahren durch
das Trauernetzwerk“, sagte Kem-
per. Auf Initiative des Frauen-
bunds und des Referats Trauer in
der Diözese schlossen sich 2014
verschiedene Organisationen und
Gruppen, die sich allesamt mit der
Trauerarbeit beschäftigen, zu-
sammen.

Besonders bewegend erlebten
die Festgäste Erfahrungsberichte
aus erster Hand. Drei ehemalige
Teilnehmer der Trauergruppe,
des Trauerfrühstücks und des
Trauercafés berichteten von ihren
Erfahrungen. Der Tenor: Die Be-
gleitung und der Kontakt mit an-
deren Trauernden habe dazu ge-

führt, dass sie sich nicht mehr so
alleine gefühlt haben. „Es gibt
Kraft, wenn man merkt, dass an-
dere das gleiche erlebt haben. Wir
haben lachen und weinen dürfen
und viele schöne Stunden bei Aus-
flügen erlebt. Für mich war es die
beste Entscheidung, dass ich hin-
gegangen bin. Danke, dass es das
Angebot gibt“, sagte beispielswei-
se Isolde Loibl. Spürbar ergriffen
erzählten die aktiven Trauerbe-
gleiterinnen selbst von ihrer Tätig-
keit. Ihre Ausführungen wurden
mit viel Applaus belohnt.

Lesung „Als Frau Trauer
bei uns einzog“

Ein spiritueller Impuls von Na-
dine Röckl, der geistlichen Beirä-
tin des Diözesanverbands, und
die musikalische Begleitung
durch das Klarinettenquartett

„Feiahoiz“ rundeten den Festakt
ab. Auf den offiziellen Teil folgte
ein Beispiel für das Wirken der
KDFB-Trauerarbeit in die Öffent-
lichkeit. In Zusammenarbeit mit
dem Trauernetzwerk fand eine
gut besuchte Lesung statt. Die
Theologin, Sozialarbeiterin, Lek-
torin, Autorin und Trauerbegleite-
rin Dr. Anke Keil präsentierte ihr
Buch „Als Frau Trauer bei uns ein-
zog“. Darin beschreibt sie, wie es
ist, wenn „Frau Trauer“ als Gast,
der nie eingeladen war, ins Haus
kommt, wie das Zusammenleben
mit der Trauer aussehen kann und
wie es weitergeht, wenn das Fun-
dament ins Wanken geraten ist.
Die Autorin berichtet aus ihrer
eigenen Betroffenheit: „Nachdem
unsere dritte Tochter tot geboren
wurde, wurde die Trauer ein gro-
ßes Thema in unserer Familie. Der
Tod hat uns den Boden unter den
Füßen weggezogen. Ich war nicht
vorbereitet auf dieses Übermaß
an Ohnmacht und Hilflosigkeit.
Mir war auch nicht bewusst, wel-
che Kreise Trauer zieht und wie sie
Lebensentscheidungen verän-
dert.“

Während Anke Keil aus ihrem
Buch vorlas, war es mucksmäus-
chenstill im Saal. Umso angereg-
ter verlief der anschließende Aus-
tausch. Die Besucher erzählten
nicht nur von ihren eigenen Erfah-
rungen mit „Frau Trauer“, son-
dern betonten auch, wie wertvoll
das Werk der Autorin sei.

Die Metaphern und Bilder
machten die Realität greifbar und
eröffneten einen neuen Zugang
zum Thema. Einig war man sich
darin, dass das Buch nicht nur für
Trauernde selbst ein Schatz ist,
sondern auch bei Menschen, die
aktuell nicht in Trauer sind, Ver-
ständnis und Mitgefühl wecken
kann.

Wie arbeitet Lokaljournalismus
in Zeiten von Social Media und
Fake News? Im Rahmen der „Wo-
chen zur Demokratie“ gab bei
einem von Perdita Wingerter vom
Verein „Gemeinsam leben und
lernen in Europa“ (GLL) mode-
rierten Podiumsgespräch Wolf-
gang Lampelsdorfer, Regionallei-
ter der Passauer Neuen Presse,
Einblicke.

Warum hat‘s in der Nacht so
laut geknallt? Wer kandidiert für
den Stadtrat und wo? Wo muss ich
wegen einer Sperrung mit Stau
rechnen, wenn ich zur Arbeit fah-
re? Antworten darauf biete die Lo-
kalzeitung, die anders als Social
Media faktenbasierte Aufklärung
biete, so der Chef der Lokalredak-
tion im GLL-Gemeinschaftsraum
in der Lederergasse. Obwohl es
das Internet heute leicht macht,
sich jederzeit über Ereignisse der
ganzen Welt zu informieren, hät-
ten Informationen aus dem direk-
ten Umfeld eine besondere Be-
deutung. Dies belegten auch
Daten des Instituts für Allensbach
in der jährlichen Markt- und Wer-
beträgeranalyse, mit Bestwerten
für dieses journalistische Ressort.
Demokratietüchtig mache die
Zeitung den Leser, indem sie Inte-
resse an Politik wecke, Orientie-
rungs- und Navigationshilfen bie-
te, Missstände aufdecke. Die Men-
schen müssten erfahren, was los

ist auf der Welt und in ihrer Hei-
mat, warum dies so ist und wie es
sie etwas angeht. Dazu brauche es
Recherche, Faktenchecks – jour-
nalistische Arbeit eben statt Fake
News.

Was passiert, wenn es keine un-
abhängige Berichterstattung
mehr gibt, zeigte der Referent mit
einem Blick in die USA, wo For-
scher einen Zusammenhang zwi-
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schen Zeitungssterben und dem
politischen Leben in einer Region
belegen: Die Wahlbeteiligung
sinkt, die Bürger sind weniger gut
informiert über das, was vor Ort
passiert, sie sind weniger bereit
sich zu engagieren. „Nachrichten-
wüsten“ wie in den USA gibt es in
Deutschland noch nicht, Studien
der „Hamburg Media School“
zeigten aber, dass auch hierzulan-
de das Angebot karger wird. Stei-
gende Kosten für Verlage spielten
hier eine Rolle. Die Lücken in ei-
nigen Regionen Brandenburgs
füllten inzwischen tendenziöse
Medien wie Russia Today
Deutschland oder aber rechte
Gratiszeitungen, als Journalismus
getarnte Parteipropaganda. Vor
allem skandinavische Länder tra-
gen der Bedeutung des Lokaljour-
nalismus für ein demokratisches
Miteinander durch Förderpro-
gramme Rechnung. Ob und wie
solche in Deutschland möglich
wären habe eine erst kürzlich ver-
öffentlichte Studie der Heinrich-
Böll-Stiftung untersucht.

Wie kann Lokaljournalismus
junge Leser gewinnen, wollte Per-
dita Wingerter wissen. Die PNP
versuche dies, so Lampelsdorfer,
über ein stetig ausgeweitetes digi-
tales Angebot, ob auf der Webseite
der Lokalzeitung, über Facebook,
Instagram, WhatsApp oder Tik-
Tok, über Push-Mitteilungen, Li-

vestreams und -ticker. Podcasts
und immer mehr Videos würden
produziert, um so neue Nutzer
„abzuholen“. Auch heute noch sei
es die Lokalzeitung, die Stadtge-
spräche initiiert, organisiert und
moderiert, die im Fluss der tägli-
chen Nachrichten einmal am Tag
ein abgeschlossenes Produkt für
ihre Leser zusammenstellt. Politi-
sche, wirtschaftliche und soziale
Probleme könnten nur gemein-
sam gelöst werden, dazu müsse
man auch mal den Kopf aus der
„Bubble“ stecken, in der sich jeder
befindet. „Lokaljournalismus hilft
dabei, diejenigen zu verstehen,
deren Erfahrungen und Einstel-
lungen anders sind als die eige-
nen“, sagte Lampelsdorfer.

Gäste im Publikum waren auch
die Stadträte Stefanie Auer und
Andreas Vilsmeier sowie Kreisrat
Eike Hallitzky, der sich vom Lokal-
journalismus mehr einordnende
Berichte, sprich Kommentare,
wünschte. Angeregt wurde, Texte
der Lokalzeitung auch in einfa-
cher Sprache zur Verfügung zu
stellen – vielleicht könne ja die KI
hier neue Möglichkeiten eröffnen.
Ein großes Dankeschön für das
Engagement von Perdita Win-
gerter bei den „Wochen zur De-
mokratie“ hatte Gertraude Reit-
berger – sie überreichte symbo-
lisch einen Schirm. − mlz

Weißwurstfrühstück mit dem VdK Hacklberg
Zu einem Weißwurstfrühstück
hatte der VdK Hacklberg eingela-
den. Der Vorsitzende Günter Hell-
wig freute sich beim Andorfer sehr
über die ausgezeichnete Resonanz
– der gemütliche Gastraum war bis
auf den letzten Platz gefüllt. Bei
bester Stimmung ließen sich die
Teilnehmer die frischen Weiß-
würste und Brezen schmecken.
Das Programm des VdK Hacklberg
für das kommende Jahr steht be-
reits fest: Neben den gewohnten
Treffen und Veranstaltungen wird
im nächsten Jahr über den Malte-
ser Hilfsdienst ein Erste-Hilfe-Kurs
speziell für Senioren angeboten,
damit im Notfall schnell Rettungs-
maßnahmen eingeleitet werden

können, bevor ein Arzt oder Krankenwagen vor Ort ist. Hellwig wies
außerdem auf eine enge Zusammenarbeit mit dem VdK-Ortsverband
Auerbach hin und lud zum gemeinsamen Ausflug am 19. November
ins Mühlviertel ein. Auf dem Programm stehen der Besuch einer
Speckwerkstatt sowie ein gemütlicher Nachmittagskaffee in einer Leb-
zelterei. Besonders angesprochen sind ältere Mitglieder und Men-
schen mit körperlichen Einschränkungen, die keine weiten Wege mehr
gehen können. Auch Gäste sind zu dieser Fahrt willkommen. Anmel-
dungen nimmt Iris Wieland unter der Telefonnummer 0851/56494
entgegen. − red/Foto: Ungeheuer

PERSONEN UND NOTIZEN

Lebenshilfe beim Landesverband in Augsburg
Die beiden Vorsitzenden der Le-
benshilfe Passau, Horst Matschi-

ner (r.) und Sissi Geyer (2.v.l.), so-
wie Geschäftsführer Thomas Hof-

brückl (l.), nahmen an der Mitglie-
derversammlung des Lebenshilfe
Landesverbandes in Augsburg teil.
In dieser wurde Ministerin a.D
MdL Carolina Trautner (2.v.r.) als
Vorsitzende wiedergewählt. Sie
trat 2023 die Nachfolge der verstor-
benen Barbara Stamm an. Die Pas-
sauer Vertreter ließen es sich nicht

nehmen, Trautner zur Wiederwahl zu gratulieren und wünschten ihr
viel Kraft und Energie für dieses wichtige Amt für Menschen mit
Behinderung in Bayern. − red/Foto: Lebenshilfe

Am 12. November findet erneut
eine „After Work Plus“-Veranstal-
tung im MMK Passau statt. Beginn
ist um 18 Uhr mit einer Kurzfüh-
rung von Museumsdirektorin Dr.
Marion Bornscheuer durch die ak-
tuelle Ausstellung „Wilhelm
Lehmbruck als Druckgrafiker“.
Anschließend gegen 20 Uhr folgt

Nach der Arbeit zur Kunst
ein Workshop mit Anette Smolka-
Woldan im benachbarten Kultur-
modell, bei dem die Teilnehmer
einen Einblick in die Technik der
Radierung erhalten. Es sind keine
Vorkenntnisse erforderlich. An-
meldung und Infos bis 5. Novem-
ber unter der Telefonnummer
0851/383879-0 oder info@mmk-
passau.de. − red

Am Sonntag, 2. November, 11
Uhr, findet im Foyer des Stadt-
theaters die Einführungs-Matinee
zum juristischen Doppelopern-
abend „Trial by Jury / Gianni
Schicchi“ statt. Dramaturgin
Swantje Schmidt-Bundschuh, Re-
gisseur Stefan Tilch und der musi-
kalische Leiter Basil Coleman wer-
den dabei Einblicke in die beiden

Stücke bieten. Zudem werden die
Sopranistin Natasha Sallès und
Bariton Peter Tilch musikalische
Kostproben bereiten. Bereits ab
10.15 Uhr findet der Einlass zum
Theaterfrühschoppen des Freun-
deskreises Passauer Stadttheater
statt, der bis 11 Uhr ein Frühstück
anbietet. Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten. − red

Matinee im Theater-Foyer

Die ehemaligen und aktiven Trauerbegleiterinnen begingen gemeinsam mit Ehrengästen das 30-jährige Jubiläum der Trauerarbeit im KDFB-Diö-

zesanverband Passau. − Fotos: red

Die Lesung und der Austausch mit

Dr. Anke Keil machten deutlich:

Trauerarbeit braucht Raum, Worte

und Menschen, die zuhören.

Schirm als Dankeschön (v.l.): Ger-

traude Reitberger, Perdita Win-

gerter und Wolfgang Lampelsdor-

fer. − Foto: Zauner
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